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AG Arbeitsbewilligungen


AS = Asylsuchende




  



        VA = Vorläufig Aufgenommene 

Arbeit gibt Unabhängigkeit und Befriedigung und ist für jeden Menschen wichtig (Grundrecht). Sie wird aber aus Angst vor zu viel Immigration sehr eingeschränkt. Flüchtlinge hätten nach Asylgesetz das Recht, nach 3 Monaten zu arbeiten. Im Kt Zürich werden sie aber erst nach 6 Mten zugelassen, und nur in bestimmten Niedriglohnbranchen. Zusätzlich gilt der Inländervorrang. Vorläufig Aufgenommene mit F-Status können zwar wie B-Bewilligungen ar-beiten; die vorläufige Aufnahme schreckt aber viele Arbeitgeber ab.

Fakten (Kt Zürich):

          

· Am 30.Juni  2013 waren von den total 3271 Flüchtlingen im Kt  Zürich 2456 Asylsuchende (N-), davon 96,4% arbeitslos &  815 Vorläufig Aufgenommene (VA),  davon 89% arbeitslos

· In ZH gilt generell: Keine Arb-Bewilligungen vor 6 Mten

· Praxis in Zürich: Nur Bewilligungen in Niedriglohnbranchen:: Obwohl 50% Vollzeit arbeiten, verdienen 40% < 1000.-/Mt, 10% = 1-2000.-/Mt, 30% = 2-3000.-/Mt. Dh die grosse Merhheit wird so schlecht entlöhnt, dass sie noch Sozialhilfe benötigt.

· Inländervorrang: In Zürich gilt strikter Inländervorrang. In Neuchâtel zB  arbeiten 12,5%, da kein strikter Inländervorrang!  Auch Graubünden handhabt ihn weniger strikt.

· Welche Sozialkosten könnten gespart werden, wenn alle arbeitsberechtigten Flüchtlinge zu einem bedarfsdeckenden Lohn arbeiten würden? Meine Berechnung: 35'018'280.- Fr (35 Mio!)

Ziel A: Flüchtlinge bei Arbeitssuche unterstützen.

Den bestehenden Spielraum nutzen, indem Flüchtlinge bei der Arbeitssuche gut instruiert, vorbereitet und begleitet werden. Speziell schwierig ist es für F-Flüchtlinge mit „vorläufiger Aufnahme“, welches viele Arbeitgeber abschreckt.

Mögliche Massnahmen/Aktivitäten

a) Voraussetzungen schaffen: 

· Nötige Deutschkenntnisse vermitteln durch gratis Sprachkurse

· Psychische Belastungen (Depression, Traumata) angehen: Gemeinsamer Austausch über Erfahrungen, Probleme und Vorgehensweisen: Perspektiven aufzeigen

b) Instruktieren und vorbereiten: Wie sucht man Arbeit in der Schweiz? Wie vorgehen? Welche Unterstützungsangebote gibt es? Wie schreibt man eine Bewerbung? Wie führt man ein Vorstellungsgespräch (Rollenspiel)?

c) Begleitung: Vermittlung von Göttis/Gotten, die als Türöffner bei der Arbeitssuche bei Arbeitgebern dienen: Anfragen, direkte Begleitung bei Bewerbungen, Nachbegleitung zB bei Problemen am Arbeitsplatz

Ziel B: Den Spielraum für Arbeitsbewilligungen erweitern: Kantone schöpfen den gesetzlichen Spielraum unterschiedlich aus: Neuenburg und Graubünden unterstützen aktiv die Asylsuchenden bei der Arbeitssuche, weil sie die deren Eigenständigkeit, psychische Gesundheit und Recht auf Arbeit höher gewichten, und erst noch Sozialkosten verringen können.Sie beharren deshalb nicht strikt auf Inländervorrang oder Niedriglohnbranche, wenn die Asylperson eine Arbeitsstelle findet. ( Um diese li-berale Praxis nicht zu gefährden, sollten aber die kantonalent Unterschiede nicht zu sehr betont werden)

Speziell schwierig ist es für F-Flüchtlinge mit „vorläufiger Aufnahme“, welche viele Arbeitgeber abschreckt. Da die meisten F-Flüchtlinge aber langfristig hier bleiben, sollten wir dafür kämpfen, dass sie eine „ humanitäre Aufnahme (=Bewilligung) kriegen, und auch entsprechend diesen Begriff in den Vordergrund stellen, und Arbeitgeber darauf hinweisen.

Massnahmen/Aktivitäten

a) Patronatskomitee bilden: Empfehlungsschreiben und öffentliche Aufrufe 

b) Medien: Positive Beispiele publizieren

c) Award für besonders aufgeschlossene Arbeitgeber

d) Subvention für Arbeitgeber, die Flüchtlinge beschäftigen....

e) Demonstrative Goodwillaktionen von Flüchtlingen in der Öffentlichkeit
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